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LIEBE LESERINNEN UND LESER, 

2025 … schon wieder ist ein inhaltsreiches Jahr vor- 
über: ein Jahr mit vielen Herausforderungen; mit 
Ideen, mit Themen, mit Aktionen und mit neuen 
Projekten, die sich hoffentlich langfristig bewähren. 
Unser Team ist stabil geblieben. Die Ratsuchenden 
Menschen kommen zahlreich mit ihren Belastungen; 
sie gestalten mit uns den Beratungsalltag vielfältig, 
interessant, lebendig und immer wieder herausfor-
dernd. Nach wie vor sind die Anmeldezahlen unge-
brochen hoch und die Fallzahlen im vergangenen 
Jahr 2025 sind sogar im Vergleich zum Vorjahr 2024 
noch weiter gestiegen. 

Unser Praktikumsplatz ist nach wie vor sehr be-
gehrt; auch 2025 bereicherten zwei studentische 
Praktikantinnen jeweils für vier Monate unser Team: 
Marie-Luise Wolf und Marina Androsevic. 

Während ich diese Zeilen schreibe, gab und gibt es 
auch jetzt große Veränderungen: Auf katholischer 
Träger-Seite war bis 31.12.2025 die Hauptabteilung 
IV Pastorale Konzeption im Bischöflichen Ordinariat 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart für uns zuständig; 
zum 1.1.2026 gab es auf katholischer Träger-Seite 
nun den Wechsel zum Diözesan-Caritasverband. Wir 
nehmen erste positive Synergieeffekte im kooperati-
ven Zusammenwirken z. B. in einem ersten Bewer-
bungsverfahren und bei der Fortsetzung von zu be-
setzenden Stellenprozenten sehr erfreut zur 
Kenntnis. Auf evangelischer Seite wird in diesen Wo-
chen die Landesstelle für die nun noch 12 Psychologi-
schen Beratungsstellen (PBSn) in Württemberg ge-
schlossen. Es soll nur noch mit einem vergleichsweise 
kleinen jährlichen Geldbetrag eine Teilzeit-Stelle für 
die weitere Betreuung der 12 PBSn übrig bleiben, mit 
entsprechend zu erwartenden qualitativen Einbußen. 

Neben den vielen und intensiven Beratungsprozes-
sen, die wir 2025 begleiten durften, im Einzel-, Fami-
lien- oder Paar-Setting, laufen weiterhin unsere 
Gruppenangebote, z. B. im Rahmen regelmäßiger-
Supervisionen oder im Rahmen von Schülergruppen 

und Elterngruppen. Wir hielten Vorträge im Bereich 
psychischer Gesundheit, Erziehung, Familie und Me-
dienkompetenz (siehe beides in unseren Auflistun-
gen auf den folgenden Seiten). Im Januar hatten wir 
ein Austauschtreffen mit Kolleginnen der Stiftung 
Weltethos (siehe Bericht von Ulrike Timm). Im März 
wurde uns von der Bundeskonferenz für Erziehungs-
beratung (bke) das Qualitätssiegel verliehen (siehe 
Kurzbericht mit Fotos). Im Mai bekamen wir hohen 
Besuch vom neuen Bischof Dr. Klaus Krämer (sie-
he Bericht des Pressesprechers Gregor Moser vom 
Bischöflichen Ordinariat). Ebenfalls im Mai startete 
unsere seitdem regelmäßig mittwochs stattfindende 
Offene Sprechstunde (siehe Bericht von Gudrun Fi-
scher). Daria Peter schreibt in diesem Jahresbericht 
Neues über unseren Instagram- und Social-Media-
Auftritt. Lesen Sie unseren Beitrag zu unserem En-
gagement für das Präventionsprojekt „Verrückt? 
Na und!“ (VNU) an den Schulen im Landkreis Tübin-
gen. Wir als Beratungsteam wollen auch weiterhin 
für unsere jungen Ratsuchenden am Puls der Zeit 
bleiben: Wir frischen unsere Kompetenzen mit einer 
5-teiligen Fortbildungsreihe im Bereich psychologi-
sche Beratung von Kindern und Jugendlichen auf. In 
diesen bewegten Zeiten der Veränderung wollen wir 
Ihnen, liebe Leserinnen und liebe Leser,  das aktuelle 
Positionspapier des Bundesverbands für die psy-
chologische Beratung mit einem Vorwort und ab-
schließenden Gedanken von Anja Zeller nicht vorent-
halten. Aufgrund der vielen Transformationsprozesse 
sahen wir die Notwendigkeit, eine interne Arbeits-
gruppe zur Zukunft unserer Beratungsstelle zu 
gründen. Lesen Sie auch dazu einen kleinen Beitrag. 

Während Sie diesen Jahresbericht 2025 druckfrisch 
in Händen halten, befinden wir uns schon im Jubi- 
läumsjahr 2026: Unsere PBS Brückenstraße wird  
60 Jahre. Wir machen kein großes Fest. Wir wollen  
verantwortungsbewusst mit unseren begrenzten 
Ressourcen umgehen und die Versorgung der Ratsu-
chenden Menschen im Blick behalten. Lesen Sie dazu 
unsere kleine Jubiläums-Vorausschau.
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MITARBEITER*INNEN  
MIT FESTER ANSTELLUNG
Karin Bruckner
Verwaltungsfachkraft, 40 %
Ankica Dragicevic
Verwaltungsfachkraft, 65 %
Christine Fehl
Verwaltungsfachkraft, 65 %
Gudrun Fischer
Dipl.-Psych., Systemische Familien- und Paar- 
therapeutin, Psych. Psychotherapeutin, 60 %
Stefanie Großguth
Mag. Theol., M.A. Contemporary Ethics,  
Systemische Beraterin (SG), Supervisorin (DGSv), 
Psych. Beraterin (IFB®), 50 %
Anastasia Kimmel
Dipl.-Päd, Psych. Beraterin (IFB®), 50 %
Petra Kirking
Dipl.-Soz.päd. (BA), Systemische Familien- 
therapeutin, stellvertretende Leitung mit 55 %

Henrike Kübler
Dipl.-Soz.-Päd. (FH), Diakonin, Psych. Beraterin 
(IFB®), Supervisorin (DGSv), 90 %
Dagmar Kühnlenz-Weidmann
Dipl.-Päd., Psych. Beraterin (IFB®),  
Supervisorin, 30 %
Dr. Urszula Mihułowicz
M. A. Psychologie, Psych. Psychotherapeutin i. A., 
Leiterin für therapeutischen Tanz (DGT)
Daria Peter
B. A. in Erziehungswissenschaften und Soziale 
Arbeit; Anstellung mit 7 Wochenarbeitsstunden
Sabine Schumann
Dipl.-Päd., Kinder- und Jugendlichenpsycho- 
therapeutin, Paar- und Familientherapeutin,  
Supervisorin (SG), 50 %
Martin Schuster
Dipl.-Psych., Psych. Psychotherapeut  
(Erwachsene, Kinder, Jugendliche und Gruppen), 
Leitung mit 100 %
Ulrike Timm
Dipl.-Psych., Systemische Therapeutin, 60%
Manuel Waizenhöfer
M. A. Psychologie, Psych. Psychotherapeut i. A.,
65 %
Anja Zeller
Dipl.-Soz.päd. (BA), Dipl. Familien- und Lebens- 
beraterin (BAG), Master of Counseling Ehe-,  
Familien- und Lebensberatung, Supervisorin 
(DGSv), 60 %

FREIE MITARBEITER*INNEN
Ute Rupprecht-Schampera
Psych. Psychotherapeutin (PP), Psychoanalytikerin 
in eigener Praxis, Lehranalytikerin der DPV/IPV, 
Supervisorin, Fall-Supervision (seit 1.1.2025)
Christof Krüger
Dipl. Soz.päd., Kinder- und Jugendpsychotherapeut, 
Fall-Supervision (seit 1.1.2025)
Gabriele Kaupp 
Selbstständige Supervisorin (DGSv), Coach (DGSv) 
und Trainerin in eigener Praxis: Team-Entwicklung

Zum Schluss finden Sie im statistischen Teil zu unse-
rer Beratungsarbeit die aktuellen Zahlen, Daten,  
Tabellen und Diagramme.

Mit diesem Jahresbericht möchten wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und liebe Leser, wieder einen kleinen 
Einblick in unsere Stelle im Jahr 2025 geben. Wir 
wünschen Ihnen einen angenehmen und schönen 
Sommer.

Martin Schuster  
mit dem gesamten Team der Beratungsstelle 
im Mai 2026

EINFÜHRUNG MITARBEITER*INNEN

TRÄGERSCHAFT UND FINANZIERUNG
Die Psychologische Beratungsstelle ist eine kirchli-
che Einrichtung. Träger der Einrichtung sind weiter-
hin der Evangelische Kirchenbezirk Tübingen und 
bis 31.12.2025 die Diözese Rottenburg-Stuttgart. Ab 
1.1.2026 ist auf katholischer Seite der Diözesancari-
tasverband neuer Träger. Der Landkreis Tübingen  
leistet einen regelmäßigen Zuschuss für Leistungen, 
die wir nach dem Kinder- und Jugendhilfegesetz 
(KJHG) erbringen. Das Studierendenwerk Tübingen-
Hohenheim unterstützt unsere Arbeit ebenfalls mit 
einem Zuschuss, der sich an der Zahl der Beratungs-
stunden, die wir für Studierende erbringen, orien-
tiert. Schließlich leisten unsere Ratsuchenden einen 
Beitrag zur Finanzierung unserer Stelle, indem sie 
sich je nach ihren Möglichkeiten an den Kosten in 
der Lebens- und Paarberatung beteiligen. Nicht  
zuletzt freuen wir uns über Spenden von Kirchen-
gemeinden, Einzelpersonen und Familien.

Ein herzliches Dankeschön allen, die uns unter-
stützt haben. Besonders erwähnen möchte ich hier 
die Verwaltungsstelle des Kirchenbezirks Tübingen 
und die Hauptabteilung IV Pastorale Konzeption der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart.

Ganz besonders bedanken möchte ich mich bei allen 
Kolleg*innen und Mitarbeitenden in der Beratungs-
stelle: bei den Berater*innen, bei den Teamassisten-
tinnen im Sekretariat, bei den Reinigungskräften, 
bei unserem Hausmeister Herrn Lux und bei Herrn 
Wiesenberg von der IT-Firma RHS für ihre Arbeit, 
die sich nur im Ansatz in den Zahlen widerspiegelt. 
Wie schon in den Jahren zuvor kann sich unser Er-
gebnis trotz des hohen Anmeldedrucks und unserer 
vielfältigen fallübergreifenden Aktivitäten sehen 
lassen.

Mitarbeiter*innen im Jahr 2025

Ein Teil des Teams  
am Eingang zur 
Beratungsstelle
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Kultursensible Beratung in der  
Brückenstraße
Ein Austausch mit der Stiftung Weltethos

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung (bke) 
verleiht der PBS das Qualitätssiegel

In der internen Arbeitsgruppe kultursensible Beratung beschäftigen wir uns mit interkulturel-
len und interreligiösen Aspekten der Beratung. Wir sind bestrebt, durch internen Austausch und 
auch durch Austausch mit Expert*innen von außen unsere Perspektiven auf die Vielfalt mensch-
lichen Glaubens und Lebens zu erweitern.

Am 13. Januar 2025 fand hierzu ein Austauschgespräch mit Frau Dr. Beilschmid und Frau Cebi 
von der Stiftung Weltethos statt. Thema waren unsere vorbereiteten Fragen zur interreligiösen 
Perspektive mit dem Schwerpunkt auf islamische Sichtweisen, islamische Seelsorge und Kultur-
sensibilität. In gut zwei Stunden konnten wir unser Wissen erweitern und erlebten eine rege Dis-
kussion zum Thema. Der Austausch – insbesondere mit Frau Cebi, die selbst gläubige Muslima 
ist – ermöglicht es uns, muslimische Ratsuchende informierter und professioneller zu beraten. 

Die interne Arbeitsgruppe kultursensible Beratung plant ein weiteres Austausch-Treffen mit  
Expert*innen zum jüdischen Glauben.

Am 31.3.2025 haben wir nach einem mehrjährigen Prozess das 
bke-Qualitätssiegel als Auszeichnung für unsere Arbeit durch 
den Geschäftsführer Martin Hain verliehen bekommen. Wir be-
richteten bereits im Jahresbericht 2024 von diesem Prozess der 
Qualitätssicherung. 

ULRIKE TIMM

VERSCHIEDENES

Am Puls der Zeit
5-teilige Fortbildungsreihe für Beratungsfachkräfte  
zum Thema Beratung von Kindern und Jugendlichen

Zur Auffrischung und Erweiterung unserer Kompetenzen für die 
beraterische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen setzen wir die 
restlichen finanziellen Mittel des Fördervereins gewinnbringend 
ein: Von Juli 2025 bis Juli 2026 veranstalten wir Beratungsfach-
kräfte inhouse eine 5-teilige Fortbildungsreihe (fünf Termine 
à jeweils 3 Stunden) mit der Kinder- und Jugendlichenpsycho-
therapeutin Julia Moosmann. Hierbei ging es bzw. wird es noch 
um folgende Themen gehen: kindgerechte Beratung & Therapie, 
Bindung, Ängste, Depressionen und deren Behandlung, Setting-
Fragen, Elterngespräche und Umgang mit jugendlichen Wider-
ständen.
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ZUKUNFT DER PSYCHOLOGISCHEN BER ATUNG

Besuch des neuen Bischofs  
Dr. Klaus Krämer

Am 12. Mai kam Bischof Dr. Klaus Krämer zum Besuch der sieben diözesan getragenen Psychologischen  
Beratungsstellen an die PBS Tübingen. 

Auf dem Bild zu sehen sind: Bischof Dr. Klaus Krämer (zweiter von rechts) beim Besuch der Beratungs-
stelle „Brückenstraße“ in Tübingen. Mit dabei sind (von links) Martin Schuster, Leiter der Tübinger 
Beratungsstelle, seine Kollegin Zrinka Lucic-Vrhovac aus Reutlingen, die in Tübingen tätige Beraterin 
Ulrike Timm, die Beratungsstellen-Leiter Stefan Würfel aus Tuttlingen, Fred-Jürgen Werr aus Horb sowie 
Dr. Dirk Steinfort von der Hauptabteilung „Pastorale Konzeption“ des Bischöflichen Ordinariats und die 
evangelische Dekanin Elisabeth Hege. Bild: Diözese Rottenburg-Stuttgart/Gregor Moser.

Aus der Pressestelle (Pressesprecher Gregor Moser)  
des Bischöflichen Ordinariats der Diözese Rottenburg-Stuttgart  

wurde am 14. Mai 2025 Folgendes berichtet:
Siehe rechte Seite

ANLAUFSTELLEN IN KONFLIKT- UND KRISENSITUATIONEN 
Bischof Dr. Krämer setzt starkes Zeichen für die psychologische Familien- und Lebensberatung  
in der Diözese Rottenburg-Stuttgart  

Tübingen. Mit einem klaren Bekenntnis zur psychologischen 
Familien- und Lebensberatung in Trägerschaft der katholi-
schen Kirche in Württemberg hat Bischof Dr. Klaus Krämer bei 
einem Besuch in der ökumenisch aufgestellten Beratungsstel-
le „Brückenstraße“ in Tübingen ein starkes Zeichen gesetzt. 
Ohne dieses wichtige Angebot würde die „soziale Tempera-
tur“ erheblich sinken und daher müsse es auch künftig das 
Ziel kirchlichen Engagements sein, hochwertige professionelle 
und vorbildhafte Angebote in diesem Bereich vorzuhalten, sag-
te der Bischof der Diözese Rottenburg-Stuttgart. 
Im Zentrum seines Besuchs stand die Übergabe der neuen 
„Konzeption der Psychologischen Familien- und Lebensbera-
tung in der Diözese Rottenburg-Stuttgart“. Das Fachkonzept 
entstand in Zusammenarbeit zwischen der Hauptabteilung 
„Pastorale Konzeption“ des Bischöflichen Ordinariats und 
des Diözesancaritasverbands, in dessen Trägerschaft die Be-
ratungsstellen der Diözese wechseln, um so künftig Doppel-
strukturen zu reduzieren, Vernetzungen und Synergien zu för-
dern und um damit, wie Bischof Dr. Krämer zusammenfasste: 
„Effizienter zu werden, damit mehr Mittel für die tatsächliche 
Arbeit zur Verfügung stehen.“ 
Die neue Konzeption formuliert Qualitätsstandards wie die 
Arbeit in multiprofessionellen Teams, laufende Fortbildungen 
zur Qualitätssicherung oder die Supervision der Berater:innen 
und den Anspruch, dort präsent zu sein, wo Menschen Unter-
stützung brauchen. „Unser kirchliches Angebot ist besonders 
in den Feldern von Bedeutung, die von anderen Stellen nicht 
ausreichend bearbeitet werden“, unterstrich Bischof Dr. Krä-
mer. Nöte müssten erkannt und in zeitgemäßer professioneller 
Weise adressiert werden. Die psychologische Familien- und 
Lebensberatung in der Diözese stehe für eine zentrale Form 
gelebter Kirche, in der christliche Werte konkret erfahrbar 
werden. „Ja, das kostet Geld. Aber wir werden uns von dieser 
Aufgabe nicht zurückziehen“, betonte der Bischof angesichts 
rückläufiger Kirchensteuer-Einnahmen und der sich daraus er-
gebenden Notwendigkeit, das Bestehende auf den Prüfstand 
zu stellen. 

Insgesamt gibt es im Bereich der württembergischen Diöze-
se zwischen Heilbronn und Friedrichshafen 17 kirchliche Be-
ratungsstellen. Davon sind zehn Stellen in Trägerschaft des 
Diözesancaritasverbands und sieben bislang noch unter dem 
Dach der Diözese angesiedelt – vier hiervon in ökumenischer 
Trägerschaft gemeinsam mit der evangelischen Kirche. Beim 
Besuch von Bischof Dr. Krämer in der Brückenstraße be-
schrieb die evangelische Dekanin Elisabeth Hege den Ablauf 
bei einer Kontaktaufnahme so: „Zu uns kommen die Men-
schen mit ihrem Rucksack und dann wird zuerst sortiert und 
die Berater:innen übernehmen die Funktion von Lotsen, um 
zu sehen, was genau gebraucht wird.“ In Anspruch genommen 
werden können Familien-, Erziehungs-, Ehe-, Paar- sowie die 
Lebensberatung.
 Die anwesenden Leiter:innen umliegender Beratungsstellen 
berichteten übereinstimmend, dass die Nachfrage in ihren 
Regionen stark zugenommen hat und die Wartezeit auf ein 
Erstgespräch mittlerweile in Hochphasen bei acht bis zehn 
Wochen liegt. Die Probleme seien vielfältiger und teils auch 
„heftiger“ geworden. Erschwerend komme hinzu, dass es ge-
samtgesellschaftlich immer weniger Unterstützungsangebote 
gibt, Wartezeiten von bis zu einem Jahr andernorts längst Rea-
lität sind und Hilfesuchende vor diesem Hintergrund vermehrt 
auf die kirchliche Beratung als kompetente und verlässliche 
Anlaufstelle verwiesen werden. 
Mit ihrer Orientierung am christlichen Menschenbild stehe die 
kirchliche Familien- und Lebensberatung für eine wertschät-
zende und empathische Grundhaltung, die den Ratsuchenden 
hilft, aktuelle oder längerfristige Konflikt- und Krisensituatio-
nen zu bewältigen, Selbstheilungskräfte freizusetzen und die 
eigene Handlungsfähigkeit zu erweitern. Eine Selbstverständ-
lichkeit dabei ist, dass das Angebot für alle Menschen offen ist 
– unabhängig von Herkunft oder Aufenthaltstitel, unabhängig 
von Religionszugehörigkeit, Weltanschauung, Geschlecht oder 
sexueller Orientierung. Dass die Anlaufstellen der katholischen 
Kirche in Württemberg dabei auf hohem Niveau tätig sind, wur-
de jüngst durch das auf vier Jahre verliehene „Qualitätssiegel“ 
der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung (bke) für die Be-
ratungsstellen in Tuttlingen und Tübingen verdeutlicht.
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EFL – ein unverzichtbarer Dienst für die  
Demokratie 
Die Katholische Ehe-, Familien- und Lebensberatung 
ist ein Angebot der Katholischen Kirche in fast allen 
deutschen Bistümern. Teilweise existieren die Ein-
richtungen seit über 70 Jahren. Nach jüngsten kirch-
lichen Statistikangaben (Stand 2022/23) verfügt die 
katholische Kirche in Deutschland über etwa 312 
EFL-Stellen mit rund 600 qualifizierten hauptamt-
lichen Mitarbeitenden. Diese Stellen zählen jährlich 
rund 74.000 Beratungsfälle mit etwa 100.000 Kli-
ent*innen, die unabhängig von ihrer Herkunft, Reli-
gion, sexuellen Orientierung oder ihrem gesellschaft-
lichen Status in ihren Anliegen unterstützt werden. 

Als psychosozialer Fachdienst der Seelsorge ist die 
Ehe-, Familien- und Lebensberatung Teil des pasto-
ralen Handelns der katholischen Kirche und ihrer 
Caritas in Deutschland. Die Berater*innen arbeiten 
nach wissenschaftlich begründeten psychologischen 
Verfahren. Sie sind der Qualität ihrer Arbeit, der 
Professionalität und berufsethischen Standards ver-
pflichtet. 

EFL-Stellen sind Schutzräume, in denen Menschen 
mit ihren persönlichen, partnerschaftlichen und 
familiären Anliegen und Krisen ernst genommen 
werden. Sie bieten einen Rahmen, in dem offen ge-
sprochen werden kann, ohne bewertet, pathologisiert 
oder unter Leistungsdruck gesetzt zu werden. Gera-
de in einer Gesellschaft, in der öffentliche Diskurse 
zunehmend verhärten und private Belastungen oft 
unsichtbar bleiben, sind solche Schutzräume unver-
zichtbar. 

Hoher Bedarf – gefährdete Strukturen 
Während die katholische Kirche in Deutschland hohe 
Austrittszahlen verzeichnet und sich viele Menschen 
von der Kirche als Institution abwenden, registrieren 
die EFL-Beratungsstellen anhaltend hohe Beratungs-
anfragen. Nun sind in Zeiten knapper finanzieller 
Ressourcen auch die Beratungsstellen von Kürzun-
gen oder gar Schließungen bedroht. Einige Bistümer 
bzw. andere kirchliche Träger haben bereits Einrich-
tungen geschlossen, andere planen dies. Dabei ist 
präventive Beratung oft entscheidend, um Eskalatio-

nen, psychische Erkrankungen oder familiäre Brüche 
und deren weitreichende gesellschaftliche Folgen ab-
zuwenden. 

Mit diesem Positionspapier appelliert der Bundesver-
band der Katholischen Ehe-, Familien- und Lebens-
beraterinnen und -berater e. V. an alle kirchlichen 
und politischen Verantwortlichen, diesen Dienst zu 
sichern, gezielt zu stärken und auszubauen. Denn 
EFL-Arbeit ist keine freiwillige Leistung – sie ist eine 
gesellschaftliche Notwendigkeit. 

EFL stärkt Beziehungsfähigkeit –  
Grundlage für Demokratie und Gemeinsinn 
Unsere Gesellschaft ist zunehmend geprägt von Pola-
risierung, Sprachlosigkeit und sozialer Vereinzelung. 
Demokratie lebt jedoch vom konstruktiven Umgang 
mit Unterschiedlichkeit, vom Dialog und von der Fä-
higkeit, Konflikte auszuhalten und zu bearbeiten.  
Demokratie braucht Beziehungsfähigkeit. 

Genau hier setzt die EFL-Beratung an: Sie unterstützt 
Menschen dabei, sich selbst und andere besser zu 
verstehen, Verantwortung für das eigene Handeln zu 
übernehmen und Konflikte nicht eskalierend, son-
dern konstruktiv zu bearbeiten. Diese Kompetenzen 
entstehen nicht abstrakt, sondern in konkreten Bezie-
hungserfahrungen – in Paaren, Familien und Lebens-
gemeinschaften. 

Umgang mit Polarisierung und  
Hochstrittigkeit 
EFL-Berater*innen arbeiten mit Paaren und Fami-
lien, die sich in hoch eskalierten Konflikten befin-
den. Sie unterstützen dabei, wieder ins Gespräch zu 
kommen,  
– gegenseitige Perspektiven wahrzunehmen,  
   Schuldzuweisungen zu unterbrechen und  
– tragfähige Lösungen zu entwickeln. 

Was hier im privaten Kontext gelernt wird, wirkt in 
die Gesellschaft hinein: Wer Konflikte verhandeln 
kann, greift seltener zu Abwertungen, Rückzug oder 
Radikalisierung. EFL-Beratung leistet damit einen 
konkreten Beitrag zur Deeskalation gesellschaftli-
cher Spannungen. 

Evangelische  
und katholische Seite 
beziehen Position: 
Psychologische  
Beratungsstellen sind  
unverzichtbar Die Katholische Ehe-, Familien- und Lebensbera-

tung (EFL) ist seit Jahrzehnten ein tragender Be-
standteil psychosozialer Grundversorgung und ge-
lebter Seelsorge in Deutschland – niedrigschwellig, 
professionell und offen für alle Menschen. Zugleich 
leistet sie einen unverzichtbaren Beitrag zur Stär-
kung von Beziehungsfähigkeit, Dialogkompetenz 
und gesellschaftlichem Zusammenhalt und wirkt 
damit weit über den kirchlichen Raum hinaus in 
eine demokratische Gesellschaft hinein. Angesichts 
anhaltend hoher Beratungsbedarfe und gleichzeitig 
finanzieller Einschnitte sehen wir diese bewährte 
Struktur gefährdet. Mit diesem Positionspapier ma-
chen wir auf die Dringlichkeit dieser Entwicklung 
aufmerksam und appellieren an kirchliche wie poli-
tische Verantwortungsträger*innen, EFL als gesell-
schaftliche und pastorale Notwendigkeit dauerhaft 
zu sichern und gezielt zu stärken. 

KATHOLISCHE EHE-, FAMILIEN- 
UND LEBENSBERATUNG 
Ein starkes Stück Kirche für eine  
demokratische Gesellschaft

Neben der evangelischen Seite  hat sich auch der Bundesverband 
der Katholischen Ehe-, Familien- und Lebensberater e. V., auf-
grund der aktuellen Entwicklungen im Jahr 2025 intensiv mit 
der Erstellung eines Positionspapieres beschäftigt.

Was ist gemeint mit aktuellen Entwicklungen?
Die Kirchen stehen vor der Herausforderung, im Zuge sinken-
der Mitgliedschaft und somit weniger Einnahmen aus Kirchen-
steuern für sich neu zu bewerten, wie die verbleibenden Mittel 
eingesetzt werden. Dies hat zur Folge, dass deutschlandweit Bera-
tungsstellen verkleinert oder geschlossen werden – und das trotz 
hoher Nachfrage und Wartelisten.

Auf diesem Hintergrund war es dem Berufsverband wichtig dar-
zustellen, was neben Beratung von Menschen in Krisenzeiten an 
Beratungsstellen stattfindet bzw. besondere Merkmale sind, bei-
spielsweise Niedrigschwelligkeit, Unterstützung eines überlaste-
ten Gesundheitssystems, Überbrückung langer Wartezeiten auf 
einen Therapieplatz etc.

Der Bundesverband stellt in seinem Papier dar, warum Kirche 
und Gesellschaft es sich nicht leisten können, auf die Psychologi-
schen Beratungsstellen zu verzichten.

Für unsere Arbeit in Tübingen stellt dieses Positionspapier eine 
hilfreiche Zusammenfassung unserer täglichen Arbeit und unse-
rer fachlichen Haltung dar und bietet eine gute Gesprächsgrund-
lage, wenn es auf Trägerebene um die Weiterfinanzierung unse-
rer Arbeit geht. Aus diesem Grund erschien es uns wichtig, es in 
den diesjährigen Jahresbericht aufzunehmen.

Dieses Positionspapier stellt zum jetzigen Zeitpunkt einen Ent-
wurf dar, der den Beratungsstellen als Vorschlag dienen soll. Er 
darf jederzeit an die Gegebenheiten vor Ort angepasst werden. 

Uns hat das Papier sehr überzeugt und wir danken dem Bundes-
verband an dieser Stelle für seine Arbeit.

ANJA ZELLER

ZUKUNFT DER PSYCHOLOGISCHEN BER ATUNG
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AG Zukunft
In diesem Arbeitskreis lag unser Fokus vor allem 
darauf, in geeigneter Form aufgrund rückläufiger 
Kirchensteuermittel und schwindender kommuna-
ler Finanzen an unsere Klient*innen heranzutreten. 

Deshalb entwickelten wir einen Unterstützungs-
aufruf, indem wir um eine freiwillige bzw. höhere 
Kostenbeteiligung, Spenden und das Ausfüllen von 
Rückmeldebögen bitten. Dieser Rückmeldebogen 
soll dabei helfen, unsere Arbeit noch sichtbarer zu 
machen und Klient*innenstimmen auf Homepage, 
Instagram oder vor kirchlichen/kommunalen  Gre-
mien erlebbarer zu machen. In einer Pilotphase war 
der Rücklauf der Bögen sehr gut, von denen wir 
wissen, dass es sich um keine neutrale Evaluation 
handelt. Wir haben im Team entschieden, Unterstüt-
zungsaufruf und Rückmeldebogen im Wartebereich 
auszulegen sowie situativ bei Abschlussgesprächen 
mitzugeben.

STEFANIE GROSSGUTH

Seit 60 Jahren bieten wir Paar-, Familien-,
und Lebensberatung für alle Menschen in
unserer Region an

Wir brauchen Sie

Finanziert wird unser Angebot von der
evangelischen und der katholischen Kirche. 
Durch hohe Austrittszahlen sinken
Kirchensteuermittel, die direkt unsere Arbeit
ermöglichen.

Wir möchten dazu beitragen, dass unser
vielfältiges Beratungsangebot auch in Zukunft
aufrecht erhalten werden kann.
Die professionelle Unterstützung von Menschen
in Krisen halten wir für unverzichtbar.

Dafür brauchen wir Ihre Unterstützung!

VIELEN DANK!

Wir freuen uns auch über eine Spende.
Kontoverbindung: Kreissparkasse Tübingen
IBAN: DE21 6415 0020 0000 0406 99
BIC: SOLADES1TUB

Höhere Kostenbeteiligung als 1%

Wenn Sie eine gute Beratungserfahrung
bei uns gemacht haben, können Sie uns

so unterstützen:

Erhöhen Sie Ihre Kostenbeteiligung freiwillig,
wenn es Ihnen möglich ist.

Kostenbeteiligung auch bei Kindern unter 18
Beteiligen Sie sich freiwillig an den Kosten, auch
wenn keine Kostenbeteiligung erforderlich ist.

Rückmeldebogen
Um positive Erfahrungen anonym
teilen zu können, freuen wir uns
darüber, wenn Sie unseren
Rückmeldebogen ausfüllen. 

Spende

Sie sind...

         weiblich               männlich              divers 

....... Jahre alt

RÜCKMELDUNG
BERATUNG

Persönliche Daten

1.

Warum haben Sie sich für eine Beratung
gemeldet?

2. Psychische Probleme, 

Haltlosigkeit & Hilfe suchend 

Was hat Ihnen in der Beratung am
meisten geholfen?

3. Besserung, Perspektive, 

Orientierungsaufbau & Soforthilfe

Würden Sie eine Beratung weiterempfehlen?

4.
Ja natürlich. Die Gesellschaft 

braucht psychische Hilfe mehr denn je. 

56

NEUIGKEITEN

Offene Sprechstunde
Im Oktober 2024 hatten wir im Rahmen der „Woche 
der seelischen Gesundheit“ der Stadt Tübingen eine 
tägliche Offene Sprechstunde angeboten, die gut an-
genommen wurde. Deshalb richteten wir ab Mai 2025 
eine wöchentliche Offene Sprechstunde als dauerhaf-
tes Angebot an unserer Stelle ein.

Jeden Mittwoch um 14 Uhr (bis 15:30 Uhr) konnten 
Ratsuchende ohne vorherige Anmeldung persönlich 
eine „einmalige“ psychologische Beratung in An-
spruch nehmen.

Jeweils ein*e Berater*in hatte sich für den Zeitraum 
der Offenen Sprechstunde zur Verfügung gestellt. Das 
Angebot wurde von durchschnittlich 2,48 Ratsuchen-
den pro Sprechstunde wahrgenommen. Da die Nach-
frage an einzelnen Tagen deutlich höher war, mussten 
leider an vier Terminen insgesamt 9 Personen abge-
wiesen werden. Insgesamt suchten 79 Personen unse-
re Offene Sprechstunde auf.

Gegen Ende des Jahres und im weiteren Verlauf ab 
Januar 2026 besetzten wir die Offene Sprechstunde 
dann jeweils mit zwei psychologischen Berater*in-
nen, um der Nachfrage besser gerecht zu werden.

Die Anliegen der Ratsuchenden in der Offenen 
Sprechstunde waren denen der regulär angemeldeten 
Ratsuchenden ähnlich. Manchmal war der Unterstüt-
zungsbedarf akuter, sodass neben dem Hören und Re-
sonanz Geben eine gezielte Informationsvermittlung 
zu weiteren Schritten notwendig war. Etliche Ratsu-
chende meldeten sich im Anschluss an die einmalige 
Beratung für einen regulären Beratungsprozess bei 
uns an, auf deren Beginn sie allerdings wie alle Rat-
suchenden warten mussten. In einigen Fällen konnte 
das Anliegen bereits in der einmaligen Beratung zu-
friedenstellend besprochen oder geklärt werden, so-
dass kein weiterer Beratungsbedarf bestand.

GUDRUN FISCHER

„Ich brauch’ einfach 
eine erste Orientierung.“

„Ist mein  
Problem überhaupt  

groß genug?“

„Ist das noch normal,  
was ich empfinde?“

„Ich brauche einfach schnell  
eine Fachperson, die sich   

mit psychischen Problemen  
auskennt.“

„Ich muss mal  
aussprechen, was mich  

umtreibt.“

ZUKUNFT DER PSYCHOLOGISCHEN BER ATUNG
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NEUIGKEITEN

„Verrückt? Na und! “(VNU)
Defibrillator für die Seele

Anfang 2023 formulierten Schüler*innen des Jugend-
gemeinderats im Arbeitskreis seelische Gesundheit 
den dringenden Bedarf nach einem alltagsnahen Prä-
ventionsprogramm an den Schulen zum Thema psy-
chische Gesundheit. Erste Hilfe für die Seele werde 
genauso benötigt wie die für den Körper – eben ein 
„Defibrillator für die Seele“, wie es ein Jugendlicher 
treffend formulierte. Die Jugendlichen wollten dabei 
nicht nur Wissen und Hilfestellungen von Fachkräften 
erhalten, sondern v.a. auch mit (ehemaligen) Betroffe-
nen in Kontakt kommen; so kamen wir auf „Verrückt? 
Na und!“ (VNU). Zusammen mit den Kolleg*innen 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie, der Schulpsycho-
logischen Beratungsstelle, der Psychotherapeutischen 
Hochschulambulanz und des JFBZs sagten wir von 
der PBS Brückenstraße den Jugendlichen unsere Un-
terstützung für VNU zu. Nach längerem Suchen sagte 
2025 das Bischöfliche Jugendamt der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart eine dreijährige Finanzierung für eine 
20-%-Koordinierungsstelle für VNU zu. 

VNU ist ein Präventionsprogramm zur seelischen 
Gesundheit für Schüler*innen ab Klassenstufe 8. Es 
wurde entwickelt vom Verein „Irrsinnig Menschlich“ 
und wird wissenschaftlich begleitet und evaluiert von 
der Universität Leipzig.

Hier gestalten ein*e fachliche*r Expert*in und ein*e 
persönliche*r Expert*in einen ganzen Schultag mit 
einer Schulkasse zum Thema psychische Gesund-
heit, psychische Erkrankung und psychische Krisen. 
Zum Einsatz kommen Gruppenarbeiten, Workshops, 
Präsentationen, viel Information und Psychoeduka-
tion sowie die Geschichte des*r persönlichen Ex-
pert*in. 

Im Dezember 2025 gründete sich im Landkreis die 
Regionalgruppe Tübingen von „Verrückt? Na und!“ 
unter der Koordination von Markus Neff und Cora 
Miro Fiedler vom kath. Jugendreferat der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart. Zur Gründung waren wir insge-
samt 10 fachliche und persönliche Expert*innen. Die 
PBS Brückenstraße wird in der VNU-Regionalgruppe 
Tübingen im Moment vertreten durch Ulrike Timm 
und Martin Schuster. Die Gründung der Regional-
gruppe fand statt im Rahmen einer zweitägigen Schu-
lung und einem Hospitationstag an der Geschwister-
Scholl-Schule Tübingen für fachliche und persönliche 
Expert*innen durch Britta Schilanek, die VNU-Trai-
nerin und VNU-Landeskoordinatorin für Baden-Würt-
temberg. Die Nachfrage der Schulen bei unserer Ko-
ordinationsstelle ist bereits groß. Mittlerweile wurden 
schon die ersten Schultage mit uns sehr gut von den 
Schüler*innen im Landkreis angenommen und wir 
freuen uns auf unsere nächsten Einsätze.

ULRIKE TIMM
MARTIN SCHUSTER

Unsere Gruppen-Angebote 

	 Fortlaufende Supervisionsgruppe  
für Notfallseelsorger*innen

	 Fortlaufende Supervisionsgruppe  
für Schulsozialarbeiter*innen

	 Beratungsstellen-Infotag  
für die Schüler*innen der 9. Klassen in der Uhlandstraße  
in kleinen Gesprächsgruppen

	 Beratungsstellen-Infotag  
für die Schüler*innen in Rottenburg in kleinen Gesprächsgruppen

	 Über das Jahr verteilt:  
Verschiedene Fachvorträge mit interaktiven Austausch-Gesprächsrunden  
für (internationale) Eltern, Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene  
zu verschiedenen Themen rund um  
– psychische Gesundheit  
– Erziehung  
– Eltern-Kind-Beziehung  
– Bildung, Schule  
– Medien-Kompetenz  
In Kooperation mit Kommunen, Schulen, Kindergärten/Kitas, Nachbarschaftszentren  
(z. B. Brückenhaus) und der Familienbildungsstätte (FBS)

	 Angebot des Präventionsprojekts „Verrückt? Na und!“  
zur Enttabuisierung von psychischen Erkrankungen  
für Schulklassen an diversen Schulen im Landkreis:  
Start der Regionalgruppe Tübingen im Dezember 2025
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Instagram & Social Media

Auch im Jahr 2025 hat sich auf unserem Instagram-
Account wieder einiges getan. Mit ein bis zwei Beiträ-
gen pro Woche konnten wir regelmäßig mit unseren 
Follower*innen in Kontakt bleiben und unsere Prä-
senz weiter ausbauen.

Inhaltlich sind wir unserer bewährten Mischung treu 
geblieben: Unsere Beiträge bestehen weiterhin aus  
Infoposts, Memes* und Videos. Memes helfen uns da-
bei, auch komplexere Themen auf eine leichte und zu-
gängliche Weise zu vermitteln.

Ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit waren auch 
in diesem Jahr thematische Reihen. Dabei widmen wir 
uns über mehrere Beiträge hinweg einem Thema wie 
zum Beispiel Trauer, Resilienz oder Mobbing und be-
leuchten es aus unterschiedlichen Perspektiven und 
in verschiedenen Formaten. So können wir Inhalte 
nicht nur anreißen, sondern auch vertiefen.

Neu hinzugekommen in diesem Jahr ist die verstärkte 
Nutzung von Social-Media-Trends. Damit sind aktuel-
le Formate oder Ideen gemeint, die auf Instagram be-
sonders beliebt sind und häufig eine hohe Reichweite 
erzielen. Wir haben versucht, solche Trends aufzu-
greifen und passend für unsere Beratungsstelle um-
zusetzen. Beispiele dafür sind Videos im Stil von „Ich 
bin psychologische*r Berater*in, natürlich …“ oder 
eine humorvolle Roomtour im Gen-Z-Stil. So können 
wir unsere Inhalte zeitgemäß vermitteln und gleich-
zeitig neue und auch junge Menschen erreichen.

Natürlich nutzen wir Instagram weiterhin auch, um 
Einblicke in die Arbeit der PBS zu geben. Dazu gehö-
ren Informationen darüber, wie wir arbeiten, wer zu 
uns kommen kann oder wie ein erster Besuch abläuft. 
Außerdem informieren wir über aktuelle Angebote 
wie Vorträge oder unsere Offene Sprechstunde.

Im Laufe des Jahres hat sich auch die inhaltliche 
Bandbreite unseres Accounts erweitert. Während an-
fangs vor allem Themen der Lebensberatung im Mit-
telpunkt standen, finden inzwischen auch Inhalte aus 
der Paarberatung (z. B. zur Gestaltung gelingender 
Beziehungen) sowie aus der Erziehungsberatung (z. B. 
zu Bindung oder Erziehungsstilen) mehr Raum. Unser 
Ziel ist es, unser gesamtes Angebot möglichst vielfäl-
tig und realitätsnah abzubilden und unterschiedliche 
Menschen anzusprechen.

DARIA PETER

Ein weiterer Entwicklungsschritt war, dass wir uns 
zunehmend getraut haben, selbst vor der Kamera zu 
stehen. Seit Ende 2025 setzen wir verstärkt auf Vi-
deos, in denen wir Inhalte nicht nur darstellen, son-
dern auch direkt erklären. Diese Form der Psycho-
edukation ergänzt unsere bisherigen Infoposts und 
ermöglicht einen noch persönlicheren Zugang zu den 
Themen.

Auch unsere Reichweite hat sich positiv entwickelt: 
Im Jahr 2025 haben wir die Marke von 200 Followern 
überschritten und liegen aktuell bei rund 250 Follow-
er*innen.

Ein besonderes Highlight im Jahr 2025 war auch die 
Produktion eines Imagefilms in Zusammenarbeit mit 
zwei Medienwissenschaftlerinnen. Der Dreh hat uns 
viel Spaß gemacht und bot die Möglichkeit, mit unter-
schiedlichen Formaten zu arbeiten – von Interviews 
bis hin zu szenischen Aufnahmen. Der fertige Film 
gibt Einblicke in unser Team, unsere Angebote sowie 
den Ablauf einer Beratung. Außerdem greift er auf, 
wofür unser Name „Brückenstraße“ steht und was 
uns in der Beratung wichtig ist.

Aktuell planen wir außerdem, wie wir unser Jubilä-
um auf Instagram sichtbar und ansprechend begleiten 
können.

Über diesen QR-Code  
ist unser Imagefilm abrufbar. 

Über diesen QR-Code gelangen Sie direkt 
zu unserem Instagram-Account:

* Memes sind lustige Fotos oder Videos, die im Internet kursieren.  
Sie imitieren oder stellen bekannte Personen und  

Situationen auf humorvolle Weise dar, die zuvor in den Medien  
Aufsehen erregt haben. Besonders beliebt sind Fotos, die durch  

witzige Kommentare einen anderen Sinn erhalten.
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Zahlen und DatenJubiläumsvorausschau 2026

Im Jahr 2025 suchten fast 1.500 Menschen 
bei uns Beratung: in den Bereichen Le-
bensberatung, Paarberatung und Erzie-
hungs- und Jugendberatung und Super-
vision. Das ist im Vergleich zum Vorjahr 
2024 eine Zunahme (von 1.370 auf 1.493) 
um 123 beratene Personen. Im Folgenden 
sind die Zahlen und Grafiken zu unserer 
Beratungsarbeit dargestellt. Es zeigt sich, 
dass psychologische Beratung von vielen 
Menschen angenommen, gesucht und be-
nötigt wird, besonders in Krisenzeiten. 

Die Zahl der Personen liegt höher als die 
Zahl der Fälle, da mehrere Personen in 
einem Fall Beratung bekommen können: 
In der Erziehungsberatung nehmen neben 
dem betroffenen Kind oder Jugendlichen 
meist auch die Eltern oder Elternteile Bera-
tung in Anspruch, d.      h., es ist ein Fall mit 
drei beratenen Personen. In der Paarbera-
tung erhalten bei einem Fall in der Regel 
zwei Personen Beratung. Die Fallzahlen 
sind im Vergleich zum Vorjahr 2024 von 
912 um 93 auf 1.005 Fälle angestiegen. 

In über einem Drittel aller Fälle (31,5 %) 
ging es um Erziehungsberatung. Paarbe-
ratung machte fast 13,9 % aller Fälle aus. 
54,6 % der Fälle liefen als Lebensberatung.

Der Anteil an Einmalberatungen hat in der 
Erziehungsberatung (EB: 35,1 %) und der 
Lebensberatung (LB: 43,1 %) im Vergleich 
zum Vorjahr 2024 (EB: 25,6 %; LB: 32,2 %) 
deutlich zugenommen. Das hängt sicher-
lich auch mit den Einmalterminen in der 
seit Mai 2025 wöchentlich stattfindenden 
Offenen Sprechstunde zusammen.

Erstmals taucht in der Lebensberatung als 
Beratungsanlass auf Platz 2 mit über 24 % 
das Thema „Ausbildungs- und Arbeitssi-
tuation“ als Grund für die Beratung auf, 
sicherlich ein Zeichen der aktuellen Zeit.

Einzugsbereiche
Zwischen 68 % und 74 % der Ratsuchen-
den in den drei Beratungsbereichen Er-
ziehungsberatung, Paarberatung und Le-
bensberatung kamen aus Tübingen Stadt 
und den Vororten. In der Erziehungsbera-
tung kamen über 26 % der Ratsuchenden 
aus Rottenburg und über 4 % aus dem 
Steinlachtal. In der Paarberatung kamen 
über 18 % aus Rottenburg und über 7 % aus 
dem Steinlachtal. In der Lebensberatung 
kamen über 17 % aus Rottenburg und über 
6 % aus dem Steinlachtal.

Erziehungsberatung
Gründe für die Beratung
Am häufigsten als Grund für die Erzie-
hungsberatung genannt wurde Folgendes: 
Trennung/Scheidung der Eltern (22,5 %), 
Erziehungsunsicherheit (21,9 %) und Ängs- 
te/Phobien (15,9 %).

Sitzungshäufigkeit
Über 92 % der Ratsuchenden kamen zu 
bis zu 10 Terminen. Der Anteil an Einmal-
beratungen mit 35,1 % hat im Vergleich 
zum Vorjahr 2024 (25,6 %) zugenommen.

Altersverteilung
Die größte Gruppe, um die es in der Er-
ziehungsberatung ging, war die der 6- bis 
8-Jährigen und die der 12- bis 14-Jährigen 
jeweils mit 18,7 %. Die größte Gruppe der 
Jungen lag zwischen 6 und 8 Jahren mit 
12,1 %; bei den Mädchen lagen die meis-
ten im Alter von 12 bis 14 Jahren (12,1 %).

Paarberatung
Gründe für die Beratung
In der Paarberatung kamen folgende Grün-
de am häufigsten vor: Kommunikations-
probleme (44,3 %), eskalierendes Streitver-
halten (22,3 %), Auseinanderleben/Mangel 

an Nähe/Kontakt (19,6 %) und Ambivalenz/ 
Trennungswunsch/Angst vor Trennung 
(16,8 %).

Sitzungshäufigkeit
94 % der Paarberatungen beliefen sich auf 
max. 10 Sitzungen.

Altersverteilung
Die meisten Paare waren im Alter zwi-
schen 30 und 59 Jahren (über 76 %).

Lebensberatung
Gründe für die Beratung
Als am häufigsten genannter Grund für 
die Lebensberatung taucht depressives 
Erleben (32,4 %) auf. Ausbildungs- und 
Arbeitssituation (24,4 %) erscheint am 
zweihäufigsten und somit erstmals als 
Grund für die Beratung an so prominen-
ter Stelle, sicherlich auch ein Zeichen der 
aktuellen Zeit. Auf Platz 3 und 4 liegen 
die Themen Selbstwertthematik (23,7 %) 
und Ängste/Phobien (17,3 %). 

Sitzungshäufigkeit
Über 93 % der Ratsuchenden in der Le-
bensberatung kamen zu bis zu max. 10 
Terminen. Der Anteil der Einmalberatun-
gen mit 43,1 % hat im Vergleich zum Vor-
jahr 2024 (32,2 %) zugenommen.

Altersverteilung
In der Lebensberatung waren die meisten 
der Ratsuchenden zwischen 20 und 59 
Jahren (84,1 %). Die meisten Männer wa-
ren zwischen 20 und 29 Jahren (21,4 %) 
und auch die meisten Frauen befanden 
sich ebenfalls in derselben Altersklasse 
(7,7 %). 

Bereits im Sommer 2025 haben wir uns in Rückspra-
che mit allen Trägervertreter*innen im Rahmen des 
Gemeinsamen Ausschusses dazu entschieden, dass 
wir 2026 unser 60-jähriges Bestehen als Psychologi-
sche Beratungsstelle im Angesicht der vielen Heraus-
forderungen, Veränderungen, Streichungen, Belas-
tungen und Unsicherheiten nicht mit einem großen 
Jubiläumsfest begehen wollen.  Uns ist es wichtig, mit 
dieser Entscheidung den Schwerpunkt klar auf die 
Versorgung der Ratsuchenden zu legen, um verant-

wortungsbewusst mit unseren begrenzten Ressour-
cen umzugehen. Wir werden in kleinem Kreise mit 
wenig finanziellem Aufwand das Jubiläum begehen. 
Wir streben, wenn möglich, eine mehrteilige Reihe 
zu psychologischen Beratungsthemen in der Presse, 
über Social Media und evtl. noch woanders an. Wir 
hoffen auf das Verständnis der Leser*innen des Jah-
resberichts und der Unterstützer*innen, Kooperati-
onspartner*innen und Ratsuchenden unserer Psycho-
logischen Beratungsstelle.

UNSERE BER ATUNGSARBEIT

MARTIN SCHUSTER

MARTIN SCHUSTER
UND DAS  

GESAMTE TEAM

AUSBLICK
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ALLGEMEINE ZAHLEN
1.005 Fälle insgesamt (ohne Supervision)
742 davon Neuanmeldungen
263 davon Übernahmen aus dem Vorjahr
640 davon abgeschlossen
1.493 beratene Personen, davon 543 (36,4 %) männlich, 940 (63,6 %) weiblich, 0 (0 %) divers
Davon in Offener Sprechstunde: 79 beratene Personen
Insgesamt 4.414 Beratungsstunden (inkl. Supervision)

BERATUNGSBEREICHE (FÄLLE)
Erziehungsberatung
315 Fälle, 155 (49,21 %) männliche, 160 (50,79 %) weibliche und 0 (0 %) diverse Kinder und Jugendliche
Paarberatung
140 Fälle, 32 (22,9 %) mit Bezug zu SGB VIII §17 (1) und (2)
Lebensberatung
549 Fälle, 140 (25,50 %) Männer, 407 (74,13 %) Frauen; 2 divers (0,36%) davon 48 (8,74 %) mit Bezug zu SGB 
VIII §§ 17
Supervision
2 Einzelsupervisionen:  6 Stunden (2 Personen)
4 Gruppensupervisionen: 35 Stunden (27 Personen)
41 Supervisionsstunden, in denen 29 Personen erreicht wurden

REGIONALE VERTEILUNG DER LAUFENDEN FÄLLE
Erziehungsberatung Paarberatung Lebensberatung

2,0 % 1,2 %0,6 %

26,7 % 18,8 % 17,8 %

52,6 % 49,7 % 59,0 %

15,8 % 22,1 %
15,7 %

4,3 %

7,4 % 6,2 %

Tabellen und Diagramme

UNSERE BER ATUNGSARBEIT

Die Prozentzahlen beziehen  
sich auf die Gesamtzahl aller  

Nennungen von Anlässen.  
Es können je Fall auch Mehrfach-

nennungen vergeben werden.

bis 2 Jahre 3 – 5 Jahre 6 – 8 Jahre 9 – 11 Jahre 12 – 14 Jahre 15 – 17 Jahre 18 – 20 Jahre

ERZIEHUNGSBERATUNG
Gründe für die Beratung in Prozent

  Trennung/Scheidung der Eltern
 Erziehungsunsicherheit

 Ängste, Phobien
 Konflikte zwischen den Eltern

 Depressive Symptomatik
 Aggressivität, Wutanfälle

 Selbstwertgefühl, Selbstbewusstsein
 Pädagogische Überforderung

 (Stief-)Eltern-Kind-Konflikte
 Pubertätsprobleme

 Sonstige emotionale Probleme
 Schulvermeidendes Verhalten

 Zwänge
 Konzentrationsprobleme (ADS/ADHS …)

 Selbstverletzendes Verhalten

Schwerpunkt der Beratung
Die meisten Erziehungsberatungen fanden vorrangig mit den Eltern statt (65 %); an zweiter Stelle 
folgten die Beratungen mit Kindern und Jugendlichen (20 %). In fast 7 % der Fälle fand die Beratung 
vorrangig mit der ganzen Familie statt und bei fast 8 % war die Hilfe an die jungen Volljährigen bis 
zum 21. Lebensjahr adressiert. 

Sitzungshäufigkeit in Prozent

1 Sitzung
bis 3 Sitzungen
bis 5 Sitzungen

bis 10 Sitzungen
bis 15 Sitzungen
bis 20 Sitzungen
bis 30 Sitzungen

über 30 Sitzungen

Altersverteilung in Prozent

35,1
24,8 

15,5
17,5 

4,1
1,0

1,5
0,5

0,0 2,6 2,2  4,7

0,0  8,3  5,4 13,7

0,0  12,1  6,7  18,7 
0,0 9,6  6,4 16,0

0,0  6,7 12,1 18,8

0,0  5,7 8,6  14,3  0,0 4,4  9,5  14, 0

d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges.
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0 %
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10 % 20 % 30 % 40 %
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LEBENSBERATUNG
Gründe für die Beratung in Prozent

 Depressives Erleben
 Ausbildungs-, Arbeitssituation

 Selbstwertthematik
 Ängste, Phobien

 Spannungen/Streit mit Mitgliedern der Herkunftsfamilie
 Bewältigung von Trennung/Scheidung

 Vegetative und psychosomatische Beschwerden
 Ambivalenz, Trennungswunsch, Angst vor Trennung

 Suche nach Lebensorientierung
 Verlusterlebnisse

Sitzungshäufigkeit in Prozent

1 Sitzung
bis 3 Sitzungen
bis 5 Sitzungen

bis 10 Sitzungen
bis 15 Sitzungen
bis 20 Sitzungen
bis 30 Sitzungen

über 30 Sitzungen

Altersverteilung in Prozent

PAARBERATUNG
Gründe für die Beratung in Prozent

 Kommunikationsprobleme
 Eskalierendes Streitverhalten

 Auseinanderleben, Mangel an Nähe/Kontakt
 Ambivalenz, Trennungswunsch, Angst vor Trennung

 Besondere Belastungen durch einen Partner (Sucht, Krankheit, Behinderung)
 Symptome und Auffälligkeiten von Kindern

 Bewältigung von Übergängen (z. B. Geburt, Berentung)
 Depressives Erleben

 Unterschiedliche Rollenverständnisse
 Selbstwertthematik

 Erkrankung, Behinderung von Kindern

Sitzungshäufigkeit in Prozent

1 Sitzung
bis 3 Sitzungen
bis 5 Sitzungen

bis 10 Sitzungen
bis 15 Sitzungen
bis 20 Sitzungen
bis 30 Sitzungen

über 30 Sitzungen

Altersverteilung in Prozent

Die Prozentzahlen beziehen  
sich auf die Gesamtzahl aller  

Nennungen von Anlässen.  
Es können je Fall auch Mehrfach-

nennungen vergeben werden.

20 – 29 Jahre 30 – 39 Jahre 40 – 49 Jahre 50 – 59 Jahre 60 – 69 Jahre 70-79 Jahre 80+ Jahre

Die Prozentzahlen beziehen  
sich auf die Gesamtzahl aller  

Nennungen von Anlässen.  
Es können je Fall auch Mehrfach-

nennungen vergeben werden.

UNSERE BER ATUNGSARBEIT

22

29,8
29,8

15,5
19,1

3,6
1,2
1,2
0,0 

43,1
22,2

16,4
11,4

4,2
1,9

0,5
0,3

44,3
22,3

19,6
16,8

16,4
10,7

10,4
8,2

7,5
7,1

5,7

32,4
24,4

23,7
17,3

14,4
13,1

12,9
11,1

9,7
9,3

20 – 29 Jahre 30 – 39 Jahre 40 – 49 Jahre 50 – 59 Jahre 60 – 69 Jahre 70 – 79 Jahre 80+ Jahre

d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges.

0,2 21,4 7,7 29,3 

0,0  15,1  6,4 21,4

0,0  10,8  4,6 15,4 
0,5 14,5 3,0 18,0

0,0  7,3  2,0  9,7 
0,0  3,7 1,1  4,8  0,0  1,3 0,2 1,5 

d m w ges.d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges. d m w ges.

0,0 1,5 8,0  9,5 

0,0  11,7 22,634,3 

0,0  8,8  18,3 27,1

0,0 4,4  11,0 15,4
0,0  5,1  6,0  11,1 

0,0  2,2 0,0  2,2  0,0  0,0 1,0  1,0



BERATUNGSSTELLE
Brückenstraße 6, 72074 Tübingen
AUSSENSTELLE
Marktstraße 14, 72108 Rottenburg

Telefon 0 70 71/92 99  0
info@pbs-brueckenstrasse.de
www.pbs-brueckenstrasse.de

TRÄGER

www.pbs-brueckenstrasse.de


